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Rundschau .
Stuttgart , 14. August . Der Tier¬

ärztliche Landesverein Württemberg hielt
dieser Tage unter zahlreicherHBeteiligung
im Hörsaal der Tierärztlichen Hochschule
seine 57 . Mitgliederversammlung ab.
Oberregierungsrat Beißwänger (ordent¬
liches Mitglied des Medicinalkollegiums
und des Reichsgesundheitsrats ) hielt einen
mit lebhaftem Interesse entgegengenom¬
menen Vortrag über „ die neue Schlacht¬
vieh- und Fleischbeschavgesetzgebung .

"
Der Redner faßte seine Ausführungen
dahin zusammen, daß , wie überall , so
auch bei dem neuen Fleischbeschaugesetz
Licht uud Schatten vorhanden seien , daß
man aber im allgemeinen allen Grund
habe, vom hygienischen, wirtschaftlichen
und veterinärpolizeilichen Standpunkt aus
von dem neuen Gesetz befriedigt zu sein .
Eine lebhafte Diskussion schloß sich an .
Von besonderer Wichtigkeit sei die Schau
vor der Schlachtung , umsomehr, als diese
von Seiten der Fleischer nicht immer die
gebührende Wertschätzung erfahre , obwohl
wichtige Infektionskrankheiten , Fieber,
Krämpfe , jauchige und eiterige Blutver¬
giftung oft nur im Leben , oder jedenfalls
hier viel leichter als nach der Schlachtung ,
nachweisbar seien , auch werde tue Fleisch¬
beschau durch die Lebendschau nicht nur
im vollen Umfange gesichert , sondern in
mancher Beziehung auch im Interesse der
Metzger erleichtert. Die Abstempelung des
Fleisches sei für die Kontrolle unentbehr¬
lich und könne durch kein Mittel, wie
Ursprungszeugnisse,Stempelmarken , Plom¬
bieren der Behältnisse u . s . w . , ersetzt
werden . Dem Verwischen der Stempelab.
drücke und dem Verschmieren der Fleisch¬
stücke durch die Farbe könne dadurch be¬
gegnet werden , daß das srischgestempelte
Fleisch nicht sofort aufeinander geworfen
und daß die ,kleineren Fleischstücke stets
in reinliches Papier eingewickelt werden .
Eine lebhafte Diskussion, die sich an den
Dortrag anschloß , drehte sich hauptsächlich
um die Schwierigkeit bei der Brauchbar¬
machung des bedingt tauglichen Fleisches,
der Stempelung, die Vorteile des neuen
Gesetzes zur Bekämpfung des unsoliden
Handels mit minderwertigem Fleisch und
der aus solchem hergestellten Fleischwaren
(Peitschenftecken u . s. w .)

— Der „ St . -Anz. " veröffentlicht den
Bericht des Staatsministers an den Kö¬
nig , betr . die Verwaltungsergebnisse
der Gebäudebrandversicherungsanstalt im
Jahre 1902. Demselben entnehmen wir
folgendeNotizen : Die Summe der im Jahre
1902 verwilligten Brandentschädigungen
hat 4468812 Mk. betragen , gegen 1901
mehr 1 195592 Mk. Vorgekommen sind
894 Brandfälle (worunter 176 infolge

Blitzschlagŝ durch welche 632 Gebäude
zerstört , 124s beschädigt und im ganzen
1588 Besitzer betroffen wurden . Die mei¬
sten Brandfälle kommen auf Stuttgart - '
Siadt mit 97 , Ravensburg 35, Gmünd
- 6, die wenigsten auf Brackenheim mit 4 ,
Vaihingen 5 . Die meisten Brandfälle ent¬
standen an Sonntagen, zus . 177 , die
wenigsten an Samstagen zus . 109 . Tie
Zahl der versicherten Gebäude beläuft
sich auf 655 579 und hat sich gegen das
Vorjahr vermehrt um 4772 . An der
heurigen Zunahme sind beteiligt der
Neckarkreis mit 1481, Schwarzwaldkreis
t3lü , Jagstkreis 911 , Donaukreis 1064 .
Die größte Zunahme findet sich bei den
Oberämtern Heilbronn 347 Gebäude ,
Stuttgart -Amt 208, Göppingen 207 ,Gmünd 202 , die geringste in Nagold mit
9 , Spaichingeu mit 7 , Horb 15 . Ter !
Brandversicherungsanschlag sämtlicher Ge¬
bäude betrug 1902 : 3043,495,395 Mk .,
mehr gegen das Vorjahr 105,428,502 Mk .
Ter duchschnittliche Versicherungsanschlag
eines Gebäudes beläuft sich auf 4642
Mk. , das Ilmlagekapital aus 5430 Mk . !
Im Jahre 1902 wurden an 85 vermiß
glückte Feuerwehrmänner einmalige 7066 j
Mk. , an 69 Feuerwehrmännerfortlaufend!
19 760 Mk. , sodann an Hinterbliebene
verunglückter verstorbener Feuerwehrmän¬
ner teils einmalig , teils fortlaufend16007 Mk. Unterstützungen gewährt . Im
Rechnungsjahr betrugen die erhobenen
Versicherungsbeiträge im OA. -Bezirk Na¬
gold 29991 Mk . 78 Pfg . Freuöenstadt
45 681 Mk. 67 Pfg . Calw , 40395Mk . 05
Pfg . Neuenbürg 46141 Mk. 33 Pfg.
Die verwilligten Brandentschädigungen im
O.A . B. Nagold 54535 Mk . 44 Psg .
Freudenstadt 44050 Mk. 83 Pfg . Calw
38 823 Mk. 33 Pfg . Neuenbürg 48 536Mk.
10 Pfg . Brandfälle kamen vor im Be¬
zirk Nagold 19 , Freudenstadt 16 , Calw
15 , Neuenbürg 13 . Als Entstehungsur-
fache der 994 Brandfälle des Landes
wurden ermittelt : 1 ) Brandstiftung er¬
wiesen 23, mutmaßlich 34 . 2) Fahrlässig¬
keit : erwiesen 77, mutmaßlich 29 . 3 ) Spie-
len von Kindern mit Zündhölzern 62.4) Fehlerhafte Feuerungseinrichtungen 49 .
5) Blitzschlag 176. 6) Explosionen 39 .
7 ) Selbstentzündungen 18 . 8) Ruß im
Kaminn 11 . 9) Zufall 27 . 10 ) Kurzschluß
elkektrischer Leitungen 4 . Unermittelt blie¬
ben 445 Fälle.

— Anläßlich der bevorstehendenHerbst¬
übungen der K . Truppen wird auf die
Wichtigkeit einer genauen und deutlichen
Aufschrift bei den Postsendungen und
Telegrammen für die Truppen aufmerk¬
sam gemacht . Zur genauen Aufschrift
gehören : Vorname und Familienname
(unter Umständen auch die Ordnuugs-

30 . Jahrgang
uummer zu letzterem ), ferner Dienstgradund Truppenteil, sowie für gewöhnlich
der Garnisonort, zutreffendenfalls mit
dem Vermerk : „ In das Manöver nach -
zusenden" oder beim „ Wachkommando.

"
Sollen Sendungen an die auSmarschier-
ten Truppen nicht in das Manöver nach¬
gesandt werden , wie z . B . Sendungen
mit Zivilkleidern für die zur Entlassung
kommenden Mannschaften , so ist dies
durch den Vermerk „ Nicht nachsenden"
in der Aufschrift zum Ausdruck zu bringen .
Zweckmäßig ist bei Briefen an die Mann¬
schaft die Verwendung vo « Umschlägenmit entsprechendem Vordruck, wie solche
bei den Postanstalten , Posthilfsteller , Land -
postboten käuflich zu haben sind . Zu
Postanweisungen an die im Manöver
befindlichen Trupven sind ausschließlich
Kartenformulare zu verwenden.

— Das Amtsblatt der württ . Ver¬
kehrsanstalten bringt folgende , die Dienst¬
kleidung der Stationsbeamten betreffende
Mitteilung : „ Nach gemachte » Wahrneh¬
mungen werden von den Stationsbeamten
die Dienstjuppen bei ber Abfertigung der
Züge vielfach oben geöffnet oder ganz
offen getragen . Dies ist nicht zulässi.
Die Bestimmung bezüglich der DienMeig
dungsvorschristen, wonach der Dienstrock
während des Dienstes geschlossen zu halten ,
ist, gilt auch für das Tragen der Dienst-
juppe. "

— Den Kriegsteilnehmern an den
Feldzügen von 1866 und 1870/71 wird ,
sofern sie nicht von der für mittellose
Kranke bestehenden tarifmäßigen Fahr¬
preisermäßigungGebrauch machen können,
zum Besuch von Kurorten im Binnen¬
verkehr der mürtt. Staatseisenbahnen
zunächst versuchsweise für das laufende
Jahr eine Fahrpreisermäßigung in der

! Weise gewährt , daß die Beförderung bei
Benützung der II . und III . Wagenklasse
aller Züge auf halbe Personeuzug-Cinzel-
reise - oder halbe Rückfahrkarten erfolgt .
Einen Anspruch auf die Preisermäßigung
haben nur diejenigen Kriegsteilnehmer
die sich durch eine auf den Namen lautende
Bescheinigung des Zeutralkomites der
deutschen Vereine vom roten Kreuz aus -
weisen , worin bestätigt ist , daß dem In¬
haber durch dieses Konnte eine Unter¬
stützung und seitens der Kuranstalt der
Gebrauch der Bäder oder anderer Kur -
einrichturgen unentgeltlich oder zu er¬
mäßigtem Preis bewilligt wird .

Hochdorf , 14 . Aug . Ein gar pfif¬
fig sein sollender Handel kam am Don¬
nerstag hier vor . Ein 16jähr. Jude bot
Fohlen feil und verlangte für ein schö¬
nes Tier vstto Mk . 180 . — Trotz allen
Feilschens des Liebhabers war der ju¬
gendliche Sohn Israels nicht zu bewe -
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gen , den Preis zu ermäßigen . Da wollte
der Kauflustige zu einem pfiffigen Mittel
greifen , um den hartgesottenen Verkäu¬
fer d '

ranzukriegen und bot für das Pfund
lebend Gewicht des Fohlens eine Mark .
Da schlug der Jude ein , der Handel
war abgemacht . Aber , o weh , der Kauf¬
lustige hatte sich im Gewrcht des Fohlens
bitter getäuscht , die Wage zeigte unbarm¬
herzig auf 440 Pfund und gerade soviel
Markstückle mußte der schlaue Käufer
für das Fohlen erlegen . Wohl kratzte
der Mann lange hinter den Ohren , das

nützte ihn jedoch nichts . Aber der Denk¬

zettel soll so tief sitzen , daß er sein Leb¬

tag gerne auf einen solch »«profitablen
Handel - werzichtet .

Aus Baden , 11 . August . ( Wein .)
Mir dem Wachstum und der Weiterent¬
wicklung der Trauben ist man in den

letzten acht Tagen in allen Weinbezirken
recht zufrieden . Zwar brachten die ersten
Tage keine außerordentliche Hitze , aber

doch Wärme genug , um das Wachstum
der Trauben zu beschleunigen . So üp¬
pig wie zur Zeit stand der Weinstock
seit langen Jahren nicht mehr ; dabei

sieht er gesund aus . Die Trauben sind
in ihrer Entwicklung schon so weit vor ,
daß man in bessern Lagen an Frühlings -

bnrgunderstöcken schon gefärbte und an

Frühgutedel schon Helle Trauben antrifft .
Dies ist allerdings keine frühe Zeit , aber

diese Frist steht in der Tabelle neben

recht guten Jahrgängen verzeichnet . Dem

jetzigen Traubenbehang nach dürste auch
der heurige Ertrag recht befriedigend
ausfatlen . Die Beeren sind recht dick
und säst durchweg ausgewachsen , so daß
man sich über das Aussehen derselben
nur freuen kann . Der Flug der Sau -

erwurm .- Motte ist zu Ende . Wider Er¬
warten zeigte sich in jüngster Zeit viel «

fach das Oidium , kann aber infolge
frühzeitigen allgemeinen Schwefelns nicht
aufkoinmen . Von der Blattfallkrankheit
war bis jetzt in den Weinbergen noch
nichts wahrzunehmen .

Mannheim , 14 . Aug . Der „ Neu -

en Bad . Ldsztg .
" zufolge sind heute in

der Maschinenfabrik von Heinrich Lanz
von 2500 Arbeitern 2000 in den Aus¬

stand getreten .
Konstanz , 17 . Aug . (Eine mo¬

derne Psahlbauhütte im Bodensee .) Der

Züricher Seidenfabrikant Henneberg , der

seine Gemäldegalerie und seine Villa am

Zürichsee verkaufen läßt , hat sich in

Schachen bei Lindau niedergelassen . Dort
ließ er sich , etwa 60 Meter vom Seeufer
eine Psahlbauhütte Herstellen , die eine
treue Nachbildung des im Züricher Lan -
desmineum befindlichen Pfahlbauhütten -
Modells ist . Die Hütte , aus einem
einzigen Raum bestehend , ist , wie man in
der „ Thurgauer Zeitung " liest , von einer
anderthalb bis zwei Meter breiten Galerie

umgeben ; ihre Wände bestehen aus mit

Lehm beworfenen Weidenflechtwerk , der
Boden aus gestampftem Lehm , über den
ein Weideugeflecht gelegt ist , und das

Dach aus einer gepreßten Strohdecke .
Auch das „ Mobiliar " ist getreu dem der

echten Pfahlbauten nachgebildet ; die

Fensterscheiben sind aus einer Schweins -

blasc , der Schmuck der Wände ist mit

Kohle und Ochsenblut hergestellt . Für
den Bau der Hütte wurde hauptsächlich
Eibenholz verwendet .

Neudorf , (O .- Els .) , 18 . Aug . Der

seit 3 Wochen verfolgte Mörder Fink

wurde nach heftigem Widerstand Hierselbst
beim Arbeitsuchen im Zirkus verhaftet .
Der Mörder hat , wie der „ Obi . Bote "
meldet , bereits ein Geständniß abgelegt .

Erfurt , 12 . Aug . Nach einer Mel¬
dung von hier erhielt der Maurer Bause ,
der bei der Reichstagswahl (für seinen
abwesenden Schwager gewählt halt , 1
Monat Gefängnis .

Köln a . Rh . , 14 . August . Die
„ Kölnische Volkszeitung " meldet aus
Mühlheim am Rhein : Infolge des Ge¬
nusses von Pilzen sind 17 Personen dreier
hiesiger Familien erkrankt . 6 Personen
sind bereits gestorben .

— Eine allgemeine obligatorische deut¬
sche Handwerksversicherung gegen
Alter und Invalidität soll nach der
„ Nationalzeitung " dem im September
in München tagenden Handwerkskammer¬
kongreß vorgcschlagen werden . Der vor¬
bereitende Ausschuß hat die Versicherung
einstimmig genehmigt . Die Regierung ist
bereit , hierauf einzugehen unter der Be¬
dingung , daß Einkommen unter 2000
Mk . in die allgemeine Invalidenversich¬
erung eingereiht und für höhere Ein¬
kommen zwei neue Klassen derselben an¬
gefügt werden .

— Durch den Konkurs der Lebens ?
Versicherungs - Gesellschaft „ Prometheus "

ist über viele Familien schweres Leid
hereingebrochen . So sind z . B . in In¬
sterburg zehn bis zwölf Familien durch
den Konkurs in Mitleidenschaft gezogen
worden . Unter diesen befinden sich meh¬
rere kleinere Beamte und Handwerker ,
die bei der genannten Gesellschaft 18
Jahre und noch länger versichert gewesen
sind . Ein Zugführer , welcher hoffte , in
den nächsten Tagen 3000 Mk . ausbezahlt
zu erhalten , hat jetzt mehrere hundert
Mark zur Konkursmasse nachzuzahlen .
Aehnlich ist es einem Briefträger ergangen .
Ein Handwerksmeister , der reich mit
Kindern gesegnet ist , soll sogar 851,50 Mk .
zahlen .

— Ueber den ersten Augustschnee
meldet die „ Neue Züricher Zeitung " vom
17 . Aua . : „ Seit vorgestern Nacht hat
es tüchtig über die Berge geschneit bis
auf 1900 Meter herunter . Das Säntis -
Observaiorium meldet eine Neuschneeschicht
von 24 Zentimeter und 3 Grad Kälte .
Auch am Pilatus steht die Temperatur
auf Null . Ein eisig kalter Wind weht
auf den Höhen und die Berge sind noch
tief in schwere Wolken gehüllt . In Tou¬
risten - und Bergführerkreisen preist man
diesen Augustschnee als Abschluß der
langen Schlechtwetterperiode .

"

Wien , 12 . Aug . Die Kadinete von
Wien und Petersburg sind fest entschoffen,
der Eventualität einer Friedensstörung
von seiten Bulgariens nach wie vor kräf¬
tig entgegenzuwirken . Diesem Zwecke dien¬
ten auch die Jschler Besprechungen zwi¬
schen Kaiser Franz Joseph und dem Kö¬
nig von Rumänien . Hierbei wurde ernst¬
lich erwogen , ob Rumänien nicht im Falle
einer bulgarischen Mobilisierung seiner¬
seits die Korps - von Crajowa und
Galatz mobil machen solle , um den Kriegs¬
eifer der Bulgaren zu dämpfen . So
wenignens verlautet von rumänischer Seite .

Konstantinopel , 18 . August . Hie¬
sige maßgebende Kreise sehen in der
Entsendung der russischen Schwarzen
Meeresflotte in die türkischen Gewässer
durchaus nichts Bedrohliches .

Lokales
— Der Ueberfall in Wildbad

von Or . Teufel wird nun auch von den
hiesigen Darstellern in Stuttgart am
8 . Sept . in der Liederhalle gegeben , nach¬
dem die polizeiliche Genehmigung dazu
in Stuttgart erteilt worden ist . Wie wir
hören , giebt sicki für die Vorstellung in
Stuttgart ein großes Interesse kund und
ist sicherlich ein volles Haus zu erwarten ,
namentlich da auch der Hof diesem pairio -
tischen Stücke größtes Interesse entgegen¬
bringt und wahrscheinlich durch seinen
Besuch auszeichnen dürfte .

MrrterHaltendes .

Ein Patrouillenritt .
Novelle von O . Elster .

12) ( Nachdruck verboten .)
Der Adjutant trat an den Komman¬

danten heran und sprach , indem er die
Hand an das Käppi legte :

„ Verzeihung , rvo » oowmkmMut , die
Worte des Burschen scheinen auf Wahr¬
heit zu beruhen . Eine Patrouille von
unS fand in dem Walde einen schwer
verwundeten preußischen Husarenoffizier .
Sie brachten ihn hierher . Er liegt in
dem Hospital . Der Arzt zweifelt aber
an seinem Aufkommen .

"

„ Untersuchen Sie die Angelegenheit
und statten Sie mir Bericht ab ! "

„ Zu Befehl , mov eommsnäant !"

Der Adjutant winkte Franzois und
begab sich mit ihm nach dem Lazarett ,
während Colonel Henriot auf den Fest¬
ungswall ging , um die Verteidigungs -
maßregeln zu überwachen .

Das Lazarett lag von alten Bäumen
umgeben in einer durch hohe Wälle ge¬
schützten Bastion in der Nahe des deut¬
schen Tores . Als der Adjutant mit
Franzois sin das Portal des Hospitals
trat , kam ihnen der Chefarzt entgegen .

„ He , Major, " rief ihm der Adjutant
zu , „ gut , daß ich Sie treffe ! Ich habe
mit Ihnen über einen Ihrer Verwundeten

zu sprechen .
"

„ Hab Verwundete genug, " brummte
der Arzt , ein kleiner korpulenter Herr
mit dem Kreuz der Ehrenlegion auf der
Brust . „ Die (Beschießung hat mein La -

zarett gefällt .
"

„ Es handelt sich nicht um unsere
Verwundeten , sondern um den preußischen
Husarenoffizier . Wie geht ' s ihm ? Ist er
vernehmungsfähig ? "

„ 8Lpristi der Herr hat eine famose
Natur ! Freilich , wenn die Kugel nur
einen halben Zoll weiter nach rechts in
die Brust gedrungen wäre , hätte ihn die
beste Natur nicht retten können . Gestern
Hab ich die Kugel aus der Wunde gezogen .
Nachher hat das Wundfieber nachgelassen
und jetzt liegt er in ruhigem Schlafe .

"

„ Ich denke , der Offizier ist zweimal
getroffen worden ? "

„ Ja , der linke Arm ist ihm halb zer¬
schmettert worden , das heißt , eine zweite
Kugel ist ihm der Länge nach durch den
Unterarm gefahren . Aber das hat weiter
nichts zu bedeuten . Das heilt in einigen
Monaten . Bedenklicher ist die Brust¬
wunde . "

„ Wann kann ich ihn sprechen ? "

„ Heute und morgen nicht , Kamerad .
Uebermorgen können Sie einmal Nach¬
fragen . "

„ Aber ich kann ihn doch sehen .
"

„ Gewiß . Er liegt in Nummer 25 .
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Lassen Sie sich durch einen Krankenwärter
hinführen ^ .u rävoir ! Hab noch nach
anderen Blessierten zu sehen .

"

Der kleine Chefarzt entfernte sich eilig ,
während der Adjutant mit Francois nach
Zimmer Nummer 25 sich begab .

Der verwundete deutsche Offizier lag
in festem, ruhigem Schlummer . Der Kran¬
kenwärter meinte , er sei außer Gefahr .

„ Ist cs jener Offizier , den Sie im
Walde getroffen haben und der sich auf
Chateau Brulange aufgehalten hat ? "

fragte der Adjutant Francois .
Dieser blickte mit finsteren Augen auf

den Schlummernden ; dann schweiften seine
Blicke hiuüber zu der preußischen Husaren¬
uniform , die in einem Winkel des Gema¬
ches über einen Schemel geworfen war .

„ Ja , mou eupituivs, " entgegnete der
Kutscher dann - „ Es ist der preußische
Spion . "

„ Nun , nun, " meinte der französische
Offizier , „ wenn jeder Offizier , der auf
Patrouille geschickt wird , ein Spion sein
soll , dann besteht fast die ganze Kavallerie
aus Spionen .

"

„Lion eupltuina . .
„ Gut , gut, " unterbrach der Adjutant

den fanatischen Burschen , „ morgen oder
übermorgen werde ich mit dem Preußen
sprechen . G . hen Sie jetzt zur Kaserne .

"

„ Llov ouxituivs, " fuhr Francois indessen
hartnäckig fort , „ es tut mir leid , daß ich
den Preußen nicht besser getroffen habe .
Aber es freut mich meiner Herrin wegen ,
daß er lebt . So kann er doch bezeugen ,
daß sie und ihre Töchter unschuldig sind .
Naa ea .pita .in6 , ich möchte bitten , den

preußischen Kommandeur wissen zu lassen ,
daß sich der Husarenosfizier hier in der
Gefangenschaft befindet , sonst macht man
meiner Herrin den Prozeß ! "

„ Dummes Zeug ! "

„ saerä vom cks ckiou , mon eapltaino ,
Sie kennen die Preußen noch nicht ! Ein¬
gesperrt und bewacht haben sie uns auf
Chateau Brulange , als wären wir Ver¬
brecher . Wir sollten sogar nach Zabern
in das Gefängnis transportiert werden !
i? 6U862, mon eapitaine , las panvrss
komllws ! "

„ Ich werde mit dem Kommandanten
sprechen , ob man etwas für die Damen
tun kann . . . aber da , hören Sie ? Da
fängt die Beschießung wieder an ! Jetzt
ist nichts mehr zu machen ! "

Die preußischen Geschütze donnerten
aufs Neue , und die französischen Kanonen
antworteten so gut es ging . -Angstvoll
versteckte sich die Einwohnerschaft wieder
in den Kellern und bombensicheren Unter¬
kunftsräumen , während die Garnison hin¬
ter den Festungswällen bereit stand , einem
etwaigen Sturm der Deutschen entgegen¬
zutreten . Indessen schien die Kraft der
Beschießung erlahmt zu sein . Das Feuer
ward langsamer , um nach einigen Stun¬
den ganz zu erlöschen . Bon dem Beob¬
achtungsposten auf der Zitadelle sah man ,
wie mehrere preußische Batterien abfuhren .
Augenscheinlich fanden große Truppen¬
verschiebungen in der Umgegend statt .
Auf der Straße nach Saarburg vermochte
man den Marsch einer Division zu beob¬
achten ; in der Umgebung Pfalzburg

' s
schienen nur wenige Truppen zurückzublei¬
ben . In der Stadt atmete man auf .
Dem ersten Angriff harte man wider¬
standen . Stotz schritt der Kommandant
Henriott rutt seinen Offizieren durch die
Straßen . Weniger denn je dachte er

an eine Kapitulation . Dann sandte er
größere Patrouillen in das Vorterrain
der Festung , um sich Gewißheit zu ver¬
schaffen, ob die Preußen die Gegend ge¬
räumt hatten *

) .
Bruno von Trott war aus langem ,

tiefen Schlummer erwacht und schaute
sich erstaunt in dem kahlen Gemach mit
den einfachen , weißgetünchten Wänden
um . Er hatte versucht , sich emporzurich¬
ten , war aber mit leisem Schmerzensschrei
in die Kissen zurückgesunken . Sein Arm ,
seine Schulter , seine Brust schmerzten
ihm heftig . Eine schwere Mattigkeit lag
ihm in allen Gliedern , und vergebens
suchte er,sich zu erinnern , wie er an diesen
Ort gekommen war . Draußen vor der
Tür des Gemaches , in dem er auf einem
einfachen Feldbett ruhte , hörte er schwere
Tritte hin und wieder gehen . Vor dem
geöffneten Fenster ranschte der Wind in
vem Laub hoher Bäume : Ein Hornsignal
klang in der Ferne uns einzelne französi¬
sche Kommandorufe drangen an sein Ohr .

Wo in aller Welt befand er sich nur ?

*) Die Beschießung Pfalzburg ' s ist, wie in
dem Generalstabswerk nachzulesen ist. aut einen
eigentümlichen Irrtum zurückzuführen . Als die
preußischen Truppen vor der Festung ankamen ,
sandte der Kommandeur eine Anfrage an das
Oberkommando , wie er sich zu verhalten habe .
Die schriftliche Antwort lautete : „Pfalzburg ist
einzuschießen . Wie sich später herausstellte , war
dies ein Schreibfehler . Es sollte heißen : „Pfalz¬
burg ist einzuschließen . " Als sich der Irrtum
aufklärte , hatte die Beschießung durch die Feld¬
artillerie der betreffenden Division g

'
chon statt¬

gefunden . Soäter wurde Pialzburg durch Re¬
serve - und Landwrhrtruppen eingeschlossen, doch
war die Zernierung nicht sehr eng . Pfalzburg
kapitulierte am 12. Dezember . Der Verf .

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes .
— Eine wichtige Rechtsentscheidung

hat in den letzten Tagen das ^)berlandes -
gericht Kol mar in Bestätigung eines
Urteils des Landgerichts Straßburg er¬
lassen . Eine Anzahl Holzhändler aus
Elsaß - Lothringen und einiger Nachbarstaa¬
ten hatteeinen Holzhändlerring ge¬
bildet , um die Preise bei Holzversteiger -
ungen sowohl in den Staats - , als auch
in den Gemeindewaldungen herunterzu -
drücken . Sie hatten eine Vereinbarung
getroffen , laut welcher kein Mitglied bei
einer Versteigerung ein anderes überbie¬
ten solle . Die so erstandenen Nutzhölzer
wurden dann nachher von den Holz -
Händlern unter sich noch einmal aus¬
geboten und der Mehrerlös unter
die Mitglieder verteilt . Vor einiger
Zeit wollte nun ein Mitglied das
ersteigerte Holz nicht wieder

"
aussetzen .

Die anderen Mitglieder belangten den
Holzhändler gerichtlich und verlangten
30 ° /o des Preises als Entschädigung .
Das Landgericht Straßburg wies jedoch
die Klage zurück , und auf eingelegte Be¬
rufung bestätigte das Oberlandesgcricht
dieses Urteil mit der Begründung , daß
die Vereinbarung der Holzhändler gegen
die guten Sitten verstoße und zudem
strafbar sei .

( Gleiches Recht für alle . ) In
ein großes Tapetengeschäft ui Straßburg
kommt eine Bäuerin mit ihrer Tochter ,
um Tapeten szu kaufen . Der Geschäfts ,
inhaber fragt höflich : „ Nun , Madame ,
waS beliebt Ihnen ? — „ Ich möcht gern
Tapete choisiere (aussuchen ) ! Gäun Se
mcr ämol eine von selle dort obe zum
anlüje ( anschauen ) .

" Sic weist auf eines
der obersten Fächer der mit Tapetenrollcn

gefüllten Lagerregale . Ihrem Wunsch
wird willfahrt . „ Was meinsch do derzüe
Madlän ? " fragt die Alte ihre Tochter ;
„ Min Jdee isch es nit , Mueter ! " — „ Mini
au nit ! — Gänn Se mer liäber ämo .
ä Noll von dene donäbä ! " — „ Zelli
(selbige) g

' fallt mir au nit ! " Und so
geht cs fort , bis zum nicht geringen Aer -
aer des Labeninhabers fast das letzte Fach
probiert ist. Da wendet sich die Frau
zum Gehen und meint : „ Kumm , Mad¬
län , mer welle do no irgeds annersch
lüije ! Do derfon könne mer nix brniche ! "
Nun verliert der Kaufmann die Geduld :
„ Aber Frau , wenn Ihr bloß Tapeten
hättet ausehen wollen , da hätte man Euch
die Musterkarte gezeigt und uns nicht die
Arbeit zu machen brauchen , fünfzig Fächer
anzureißen ! " Da dreht sich die Frau
erbost um : „ Jetzt wurds mer nit besser !
Eh bä — vnn wenn ich min Säule ver¬
käme will ! ? Müeß i nit au füfzigmol
dä Säustall ufsperre nun die Säu anlüije
lan , ebv ich sie verläuft ! ? Odder meinten
Ihr denn , der Charkutier wodd nit au
liäber ' s Säul selber sähn , als uumme
dä Preiskourant odder ä Musterkart ? ! "

— (Ern V a n d e r b i l t a l s Ere -
m i l .) Eine seltsame Lebensweise führt ,
wie ein Londoner Blatt berichtet , John
Vanderbilr , ein Mitglied der Millionärs -
familie Vanderbilt in New - Aork . Selten
sieht man ihn , niemals arbeitet oder
schreibt er anscheinend etwas . Er ist ein
Weiberfeind und hat sich nie verheiratet ,
und obgleich ec in dem Rufe steht , un¬
geheuer reich zu sein , lebt er in einer
winzigen , mit Schlingpflanzen bewach¬
senen Hütte auf einem Berge in Penn -
sylvanien , mitten in der schönsten Gegend .
Er lebt Jahr für Jahr ganz allein , kocht
selbst für sich und tut die Arbeit im
Hause , wäscht seine Wäsche in einem na¬
hen Berzslrom , sängt sich selbst Forellen ,
schießt sein eigenes Wild , zieht sich selbst
Erdbeeren und Gemüse , melkt selbst die
Ziege , und bereitet sich selbst das Brot ,
Der einzige Mensch , mit dem er über -
haupt umgeht , ist ein junger Farmer ,
der einige Meilen von seiner Behausung
entfernt lebt , und so gefällig ist , ihm
Mehl , Eier , Fleisch u . s , w .

°zu bringen
und auch alle möglichen Besorgungen
ausführt , die Vanderbilt in der Außen¬
welt erledigt haben will . Er erhält oder
schreibt nie Briefe , hat keine Zeitungen
und Zeitschriften , und liest nur einige
Lieblingsbücher , die er in die Einsam¬
keit mit sich genommen hat ; manche
glauben aber , daß er im Stillen an
einem Werke schreibt . Man sagt , daß
er keine gute Meinung von den Men -
schen hat , und daß er das Geld und die
„ Geldmacher " völlig verachtet . . .

G e m e i n n ü tz i g e S .
— Eine Warnung vor dem Gennß

unreifen O b st e s dürfte in gegenwärti¬
ger Jahreszeit angebracht erscheinen .
Schwere Krankheiten wie Ruhr und
Darmerkrankungen infolge Genusses von
unreifem Obste zählen jetzt nicht zu den
Seltenheiten . Tie Verdaulichkeit des
Obstes ist wegen mehrerer in demselben
enthaltenen unverdaulichen Stoffen , wie
Cellulose , Epidermis und Farbstoffe durch¬
aus keine so leichte , als allgemein ange¬
nommen wira und es empfiehlt sich des¬
halb für Personen mit schwachem Magen ,
das Obst nur gekocht zu genießen . Die
Schale und namentlich die Kerne müssen
soviel als möglich entfernt werden .
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^ «r » !ttelst stets » nr trvpteiLveisv « » verivei »-
<iru ist _

8 m ^ psisen - VÜ ^ 2V - Bestens sinxkodlsn von
K. Ulic!6llb6?Mr, 6k>nü. , XA. M . , XöoiK XLrlstr.

emviiehgDa menkle lderstvffe
in Zeppelin, Cheviot, Mohair , Beige , Loden, Panama ,

Alpacca etc .
Von ganz aparten ausgesprochenen Modestosfen halte stets nocheine Collection

Waschliosse sm DOn m- Kleider
aller Art in reicher Auswahl.

Heiller - u. Zebürrenreugle
in nur echtfarbiger Waare.

Außerdem sämtliche Baumwoüwaren,
Aussteuerartikel , Teppiche, Läuferstoffe etc . etc.

Trikotagen , Socken , Strumpfe ,
Corsetten , Frottirwaaren, Taschentücher , Woll¬

garne.
> Spezialität Herrenwäsche!

»!!
»>

o

i-

i erfüllt ihren Svveck . anregend u . belsbsncl
— aufKök 'pSfu . EeiLt einLunirken .

Disque ' d.
lsi kölner. gehaltvoller , gebrannter

HvLMLls -
lvlffeeH

ktur Scbt in ?acketen mit cliessr ^
«ün,, >̂^ ö^-er ix? L « .t - t2o_t -i0_ t .k0_t70_iL0

Verkaufsstelle : Carl Wilh . Bott .

Von uohltliütl »8t 6r
>VirkllUK

auf Haut und Körper sind Waschungen und Bäder mit
vr . Zerbes „Kleiolin „Kleiolinfeife Sie erfrischen,
machen die Haut zart und weich, erhöhen die Widerstands,
kraft und sind ein vortreffliches Hautpflegemittel . Erhält¬
lich die Flasche zu Mark 1 . 50 . „Kleiolinfeife p . St .
25 Pfg ."j f Hauptdepot :

Hofapvtheke Wildbav .

Scknhwaren Geschäft
VtULsIr » D,n.Ls , Schnhmachermeijier

Hauptstraße 81
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gut gearbeiteter
Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren , Damen,Knaben , Töchter und Kinder , in Sommer- und Winter¬
waren, in einfachen , sowie feinsten Qualitäten . Auch T « rn -
fchuhe, Gummigalofcheu, Holzfchuhe, mit und ohne

Filzfutter . — Preise billigst . — Sorgfältige Ausführung nach Maaß .
Üspsnslunnsn rasch und billig .

Lu vermieten -
1 Wohnung mit 2 Zimmern und Zubehör
aus 1 . Oktob r.

Zu erfragen bei Kaufmann Gutbub

Mdchku gejucht
in ein christliches Haus nach Cannstatt
nicht unter 18 Jahren .

Nähereh durch
Herrn Cbcrle , Tapezier

in Wildbad .

hMlliM Mllkllt .
. . . . . In Wiläkktä 8U6ks iek

ein Og.8tkg.ri8 im ^ ukti-gA
IV>goi<,

Oi6ASN8oKs.t
't8 -^ 6Iltur ,

LilliiAsci , Î 9.tkgrin6ii8ti' . 12 .
Höfen .

Auf 1 . Oktober d . J -. suche ich ein
fleißiges , nicht unter 16 Jahre altes

MlMmääcden.
Frau Schultheiß Feldweg .

Schwemmsteinfabrik
älteste, von Phil . Gies , Neuwied
liefert gute Waare.

Liebreizend
scheinen Alle , die eine zarte , weiße Haut ,rosigen, jugendfrischen Teint und ein Ge¬
sicht ohne « ommersprosfcn und Hautun -reintgkeite haben , daher gebrauchen Sie nurRadebeuler
Sleckenpserd -Menmilch-Seisev . Bergmann <L Co , Radebenl- Dresdenä St . SO Pfg . in der Hof -Apotheke und LeiFr . Schmelzte._

vr . Thompson S

Seifcn - Pulver
s. Packet 15 Pfg . empfiehlt

Daniel Treiber .
Ackermann's „ Diskret "

rottet schnell alle Wanzen aus . Mißer¬
folg ausgeschlossen , per Paket 50 Pfg.Wildbad Hof-Apotheke
I^ EmmqnktzalM, !

„ Kräuttzr - und
. Limburger - s

empfiehlt billigst
Käse

König!. Kurtheater
Direktion : Jntendanzrat Peter Liebig .

Donnerstlag , den 20 . August 1S0S

Renaissance
Lustspiel in 3 Akten von Frz . v . Schön -

than und Frz . Koppel - Ellfeld .
Freitag , den 21 . August l903

« 188 « obb8

keephon Nro. 33-

Lustspiel in 4 Akten von Jerome K.
Jerome . Deutsch von Wilh . Wolteri

Redaktion, Druck und Verlag von A. Wildbrett in Wildbad
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